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Istrien und der Quarnero.
V on J o s e f  S tradner.

W e n n  w ir den Triester Hafen in s ü d l i c h e r  F a h r t  ver­
lassen, so entrollt sich vor unserem Auge in abw echslungsreicher 
Bilderreihe das Panoram a der Ostküste. Es beginnt m it den lieb­
lichen U fern und heiteren Städtchen N ordistriens, um uns dann in 
glücklicher, künstlerisch w irkender S teigerung die üppigen Land­
schaften Liburniens, die fesselnden Bilder der Inselwelt, die Ge- 
schichts- und Culturdenkm äler Dalmatiens aus zwei Jahrtausenden, 
die bew underungsw ürdigen Schöpfungen der antiken und der 
m ittelalterlichen Kunst, die heroischen Landschaften Süddalm atiens 
vorzuführen.

H aben w ir den T riester Leuchtthurm  passiert, so erschliesst 
sich uns alsbald die zur V ergrösserung des T riester Hafens aus­
ersehene Bucht von M u g g ia . Die engen Strassen des uralten 
S tädtchens im H intergründe sind von den H andw erkern der 
W erfte von San Rocco belebt und den B erg  hinauf zieht die 
fromm e Schar der W allfahrer zur longobardischen Gnadenkirche 
von Muggia vecchia, die m itten im Schutte dieses vor fünfhundert 
Jahren  von den Genuesen zerstörten Burgfleckens steht. Im Thale 
von Borst sieht man, zuerst durch W eingelände, dann durch vege­
tationslose K arstw ildnis die S taatsbahn zum Hochland von 
Herpelje em porklettern. Die Spitze einer Halbinsel mit den w eit­
läufigen Hallen und Höfen des Seelazareths umschiffend, sehen 
w ir eine zweite, grössere Bucht vor uns und von lachenden 
G ärten und cypressenbeschatteten Landhäusern um geben C apo- 
d is tr ia , die alte H auptstadt Istriens. Es gab eine Zeit, in der 
die P atriz ier hier mit dem Luxus Venedigs w etteiferten, während


